
Siehe, ich mache alles neu! (Jahreslosung 2026) 

„Das will ich sehen“ – hat Sabrina Setlur einmal gesungen und dann all die wunderbaren 

Bilder aus dem letzten Buch der Bibel, der Offenbarung, aufgezählt. Sie spricht mir aus dem 

Herzen: Ich will auch das Neue sehen! All die Bilder von Gottes Neuschöpfung, die der Seher 

von Patmos so heilsam und liebevoll zu beschreiben weiß:  

Das Neue in dieser Vision sieht hoffnungsvoll aus! Da geht es nicht um den Entwurf einer 

perfekten Welt, in der Menschen dann passgenau zu funktionieren haben. Solche Utopien sind 

oft genug grandios gescheitert. Das Neue ist keine am Reißbrett konstruierte ideale Welt. Neu 

ist vielmehr die Absage an Gewalt und Missbrauch. Johannes malt ein Bild davon, welche 

Mächte nicht mehr herrschen werden: Tödliche Gewalt wird es nicht mehr geben. Auch kein 

Leiden unter Ungerechtigkeiten. Kein Geschrei und kein Schmerz mehr. Das werden sich die 

Menschen nicht mehr antun! Um es deutlich in unsere Gegenwart zu holen: Kein Femizid 

mehr! 

 

Und mehr noch: Gewalt ist nicht nur ein künftiges „No Go“, auch ihrer Opfer in der 

Vergangenheit wird gedacht. Das vergangene Leid ist nicht vergessen! Sondern: „Gott wird 

abwischen alle Tränen von ihren Augen“. Was für ein zärtliches zugewandtes Gottesbild! 

Tränen abwischen – das braucht genaues Hinsehen und Behutsamkeit. All die Tränen der 

geschlagenen, missbrauchten und traumatisierten Frauen. Die Gottheit, die zwischen den 

Menschen wohnt und dort ihre Hütte aufgeschlagen hat, ist eine, die „alle Tränen abwischt 

von ihren Augen“. Die neue Schöpfung „lebt nicht im kalten Glanz erinnerungslosen Glücks, 

sondern im Gedächtnis der Leiden der Vergangenheit.“ (Henning Luther) 

 

Ja, das möchte ich sehen! Ich will sehen, wie wieder Gemeinschaft zwischen verfeindeten 

Menschen möglich ist. Ich will sehen, wie die Tränen der Frauen getrocknet werden, die unter 

häuslicher Gewalt gelitten haben. Ich will die Hütte Gottes sehen, in der er mitten unter uns 

gegenwärtig ist! 

 

Das neue Jahr anfangen, indem ich diese leuchtenden Bilder aus Gottes Zukunft in mein Herz 

lasse! Sie zu den Alltagsbildern tue, mit denen ich konfrontiert bin. Um einen Traum zu 

haben, der verwundete Seelen heilen lässt und für den ich kämpfen kann. Oder anders gesagt: 

Für den ich mich öffnen kann – und mich hinstellen in die göttliche Kraft der Neuschöpfung. 

Wenn ich diese Bilder in mir lebendig sein lasse – dann werde ich mich nicht abfinden mit 

Gewalt und Ungerechtigkeit. Dann löst das inneren Widerspruch bei mir aus. Dann gehe ich 

Schritt für Schritt auf diese Vision zu. Mit jeder abgewischten Träne komme ich dem Neuen 

näher! Ich bin befreit vom Bann meines sorgenvollen Blicks auf die Welt und vertraue darauf, 

dass Gott mit seinen Ideen und Möglichkeiten noch längst nicht am Ende ist. Danach möchte 

ich Ausschau halten im neuen Jahr! 

 

Eure/Ihre Heike Radeck 

Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste 

Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Und ich hörte eine große Stimme von dem 

Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen 

wohnen, und sie werden seine Völker sein, und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott 

sein; und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, 

noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; denn das Erste ist vergangen. Und der 

auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! (Offenbarung, 21,1 &2-5 Lutherbibel 2017) 


